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SchickfslsLage dev SÄdamerrka -Staaten
Vorbespreokuvgerr tür <1Le Konlererrr von Rio Lckarke Opposition gegen V^askivgton

d i - - n d « e >- k t -i - r bl8 . l- r - - a°
inck. Berlin,  9 . Januar . AlS Auftakt zn

der bevorstehenden panamerikanischen Konfe¬
renz in Rio de Janeiro , die über die künftige
Haltung der südainerikanischc » Staaten in
diesem Krieg entscheiden wird , fanden in
Buenos Aires die ersten Vorbesprechungen
statt . Sie begannen am Montag mit einer
Aussprache der Außenminister von Argen¬
tinien und Paraguay , der am Dienstag aus¬
führliche Beratungen zwischen den Außen-
ministrrn von Chile und Peru folgten . Am
Mittwoch traten die Außenminister der vier
Länder dann zu einer gemeinsamen Be¬
sprechung zusammen.

Der Außenminister Uruguays  sagte seinErscheinen ans der Vorkonferenz in Buenos
Aires im letzten Augenblick ab . Trotzdem sind
auch mit ihm » och Vorverhandlungen mög¬
lich. da er heute  mit dem gleichen Damvfer
nach Rio fahren wird . Len auch die vier be¬
reits genannten Außenminister benützen.

Auf dieser Vorkonferenz wurden zunächst
Themen behandelt , die seweils zwei Länder
anginaen , wie etwa der Handelsvertrag zwi¬
schen Argentinien und Paraguay oder der ar¬
gentinische Vorschlag . in dem Konflikt zwischen
Peru und Ekuador zu vernritteln . Ekuador
nahm dieses Angebot an , während die Peru

Mittelpunkt
die

anische Regierung ablehnte . Im
der Tagung standen jedoch die -fragen , diealle vier Länder angehen und die in Rio ent-
sch' eden werden sollen . Nach einer Erklärung
des Anstenministers von Paraguay rechnet
man jetzt bestimmt damit , das, in Rio ein
Vorschlag der Dominikanischen Republik , nach
dem alle südamerikanischen Staaten in den
Krieg clntreten sollen , eine Nolle spielen wird.
Die verantwortliche » Männer der Vorkonfe¬
renz nehmen an , dass die Domin ' kanische Re¬publik diesen Antrag nicht von sich ans unter¬
breiten wird . Man glaubt vielmehr allgemein,
das; eine andere gröste re Macht  hin¬
ter diesem Vorsch 'ng steht , und zwar d i e
Macht , die an ihm Interesse hat . Ans den Er¬
klärungen des paraguayischen Allsten Ministers
gebt weiter hervor , das ; bei mehreren süd -nne-
rikanisch "» Regierungen keinerlei Nei¬
gung  besteht , ans den dominikani ' chen An¬
trag einzugehen , das l-eistt , in den Krica ein-
zntrcten . Diese Auffassung vertritt a " ch der
nrgentinisthe Außenminister Ni uz Guin-
n a z II. der in einer Unterredung Nick Presse¬
vertretern de, , „ ordamerikanUchen Definitio¬
nen gegenüber betonte , dast die „Soli-
daritat " keinerlei automatische
Wirrungen für Argentinien  nach
ych ziere und kcmesialls im Sinne eines
Militärbündnisses verstanden werden dürfe.

Trotz dieser festen HaUnng Argentiniens
wird das riesige Gebiet der lateinamerikani¬
schen Staaten aegenwärtig von einem Wider¬
streit der Ansichten beherrscht . Selbst die Hal¬
tung der Teilnehmer n» der Vorkonferenz ans
der anschliestenden Niv -Konkerenz war nnhe-
stimmt . Es gilt als bezeichnend , das; der
Anstenmiiiiiter ParaguaW . Argana.  eine
strikte Festlegung vermieden hat . Er be¬
schrankte sich auf die Feststellung , das; Para --

einer Verteidigung des ganzen Kmi-
"nd an einer Politik der amerika-

«ischen Solworitnl vositiv mitarbeite » werde.
Jedenfalls hat die Vorkonferenz in BuenosAires dazu beigetraaen . die Svannnno mie

der man der Nio -Konferenz entgegens/ebt iwch
beträchtlich zu erhöhen . Schon ieNtzeiat gch
d»st m Rio die Gegensätze in der Frage Krieg
oder Frieden stark anfeinanderprallen werden.

*
* Die Lage in der sich Südamerika am

der Konferenz von Rio bcsi " det.
lasst sich mit kurzen Worten umreisten : Süd¬
amerika war bisher aeistig viel stärker an
Dlirova  als an Nordamerika gebunden,
-iluch am wirtschaftlichem Gebiet fanden die

^ um Gira tar
Befestigungsarbeitenfieberhafte

km. R o r» . 9
m Korrespondenten

des Gwrna ' e z>? m '"" - Informationen

Zs -L : .
Me ^ n " '- ' incr Länge von , 3»..

Tnnkiperrcn angelegt worden . Dir
tröste werde auf beiden Seiten von Bun.

Sumpsgclünüe hin-»tuaebaut worden seien.

Länder Südamerikas ihre besten Kunden in
Europa , seit einigen Jahren auch in Japan.
Noosevelt lässt zur Beit das Gespenst einer
europäischen Bedrohung erscheinen , um die
latein -amerikanischen Staaten vor seinen
Kriegswagen zu spannen . Diese Länder sind
daher das Ziel einer heftigen nordamerikani¬
schen Offensive , sowohl ans finanziellem wie
aus diplomatisch -psychologischem Gebiet.

Die Achse und Japan haben wiederholt ver¬
sichert , dast der amerikanische Lebensraum
nichts mit der neuen Ordnung in Europa oder
in Ostasien zu tun hat . Was die Achsenmächte
nnd Japan von den südamerikanischen Län¬
dern wünschen , ist lediglich eine aufrichtige
Nentralität . London und Washington dagegen
verlangen , das; diese Länder sich am Krieg be¬
teiligen . Noosevelt hat sich vorgcnommcn . das
Prinzip der interamerikanischen
Solidarität  zugunsten der Vereinigten
Staaten in Bewegung zu bringen . In Rio
werden die südamerikanischen Länder über ihre

ganze Zukunft beschliesten müssen . Wenn ihnen
das Rückgrat fehlt , dann bestätigen sic von
vornherein ihre Untcrtanenschaft gegenüber
den Vereinigten Staaten . Eurova vertraut
auf LaS historische Gefühl und aus den Selbst¬
erhaltungstrieb der südamcrikanischen Länder,
von denen einige ihre ganze Entwicklung denOpfern von Einwanderern verdanken , die ge¬
rade ans jenen Ländern kamen , an die Roose-
vclts Befehl den Krieg erklären sollen.

6 s wird dunkler in den LlGA
Elektrische Beleuchtung wird eingeschränkt

l>« . Stockholm , 9. Janugr . A >s neue Spar-
mastnnhiiie in den USA . hat das Repräsen¬
tantenhaus einen Gesetz es Vorschlag  an¬
genommen , der wesentliche Einschränkungen
in der elektrischen Beleuchtung Vorsicht . Das
Gesetz soll noch sechs Monate nach dem Kriege
in Kraft bleiben.

Los von London!
Ter britische Währungsblock gesprengt

k«-. Stockholm , 9. Januar . Die australische
Bundesregierung hat bestimmt , dast der
USA .-Dollar gesetzliches ZahiungsnnUel im
Lande wird . Diese Maßnahme ist die Vorstufe
zu einem wäyruugspontischeu Uebergäng aus
dem Sterliug -Emvirc -B !ock zum Machtbereich
des Dollars . Sic sollt bezeichnenderweise
mit der Abncht der Regierung Kanadas
zusammen , den kanadischen Dollar an den
USA .-Dollar anzug '.clchen . Das besagt , dast
die ganze Fülle englischer Kapitalanlagen in
Kanada eines Tages absolut Fremdwäh-
r n n g sein wird , gelenkt nach den Interessen
des Schatzamtes in Washington . Das Ent¬
setzen Londons kann dennoch über diese Ent¬
wicklung isicht so groß sein , wie über den
Entschluß Australiens,  dessen Währung
bisher dem englischen Pfund treu nnd dessenWirtschaft untc ' chränkic Einslußzone Londons
war . Die Zulassung des Dollars als gesetz¬
liches Zahlungsmittel sprengt diese Bande.
Jene Gruppe australischer Wirtschaftler , die
schon vor dem Kriege die Parole: ..Los
von London"  ausgab . sieht sich nun am
Ziele ihrer Wünsche.

Bm Ende steht der Sieg der Oreierpakt-MZchle
Oer ReiekssuLevlninis er io Oudspest - ,,Oie alle deulseli uvzfsr setie V̂ skkeobriidersobsit eroeol bezvrisiri"
BuSaPest,  9 . Januar . Neichsaustenministcr

von Ribbentrop traf gestern vormittag nach
einem zweitägigen Besuch beim Reichsverwesrr
des Königreichs Ungarn , Nikolaus von Horthy,
auf dem Lande mit seiner Begleitung in Bu¬
dapest ei », wo ihm von der ungarischen Regie¬
rung nnd Bevölkerung eine herzliche Be¬
grüßung zntcil wurde.

Nach Besprechungen mit dem Ministerpräsi¬
denten und Außenminister von Bardo ssy
war der Reichcnustenmiiiister mittags Gast des
Rcichsverwesers von H o rt l, y. Am Nach¬
mittag gaben die Präsidenten des Oberhauses
und des Abgeordnetenhauses einen Empfang
nnd am Abend war der Außenminister des
Führers Gast des ungarischen Ministerpräsi¬
denten.

Bei diesem Empfang begrüßte Minister¬
präsident und Außenminister von Bar¬
do  s s y seinen Gast ans das herzlichste als den
bervorragcndcn Mitarbeiter des Führers des
Groschen !scheu Reiches und als den gerechten
Schiedsrichter der Wiener Entscheidungen , die
Vm Ungarin », zu W 'ederantmachnng verhol¬
ten halben , wofür sich Reichsanstcnminister von
Nibbentrc » den ewigen Dank des ungarischen
Volkes gesichert habe . Die Erkenntnis nnd
nichtige Einschätzung der Stellung des Deutsch¬
tums in der europäischen Völkergemeinschaft
seien den Ungarn von Anbeginn ihrer eige¬
nen Staatcnbildnng nn klar gewesen nnd dem¬
entsprechend seien die freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Völkern nicht
erst von heute stammend , sondern fast so alt
wie Ungarns Geschichte selbst.

Reichsaustenminister von Nibbentrop
führte in seiner Erwiderung n . a . ans : „Es
ist mir eine wirkliche Freude , daß ich jetzt im
Anschluß an die liebenswürdige Einladung
Seiner Durchlaucht des Herrn Neichsver-

wesers , Gelegenheit gefunden habe , die Besuche
zu erwidern , die Eure Exzellenz seit Ihrem
Amtsantritt Deutschland abgestattct haben
und die cs mir ermöglichten , einen vertrauens¬
vollen Kontakt mit Ihnen aufzunehmen.

Die vertrauensvollen Beziehungen zwischen
nisisercn Ländern haben in der Gegenwart
estw neue besondere Bedeutung erhalten . Der
Deutschland nnd seinen Verbündeten ausge-
zwiingcnc Krieg ist nunmehr in eine ent¬
scheidende Phase  getreten . Die Welt-
sronten sind abgesrcckt : Die jungen Völker , die
snr cme gerechte Sache kämpfen , stehen den
alten egoistischen Mächten gegenüber , die
dnrcy zwei Jahrzehnte hindurch sich jeder ver¬
nünftigen und friedlichen Revision widersetzt
haben nnd jetzt sogar diesen Völkern ihren
LebcnSansprnch überhaupt bestreiten wollen.
Man sagt » ns , daß die heutigen Machthaber
in England und Amerika in ihrer verblende¬
ten Leichtfertigkeit so weit gegangen sind , bei
de » scatigesundenen Verhandlungen dem Bol¬
schewismus freie Hand in Europa zu ver¬
sprechen , um die Sowicls zu immer neuen
Blntopfcrn für ihre kapitalistischen Inter¬
essen zu bewegen.

Aber die Schicksalsvcrbnndcnheit , Einigkeit
und Entschlossenheit der im Drcierpakt ver¬
bündeten Staaten wird alle solche Pläne nnd
Versuche ein sür allemal zum Schei¬
tern bringen.  Gewaltiges ist schon durch
die Tapferkeit unserer Soldaten erreicht wor¬
den . Sowjetrustland hat entscheidende Schläge
erhalten , die keine Macht der Welt mehr un¬
geschehen machen kann.

In diesem Kampf , den daS unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers stehende Deutschland ge¬
meinsam mit seinen Verbündeten führt und
in dem cs um das Schicksal unserer europäi¬
schen Kultur geht , hat sich die alte dentsch-
ungärischx Waffenbrüderschaft aus dem Welt-

Dynamttanschlckge in Südafrika
„Heirvevedr " soll Lv ^ Isväkemcke vsroiodleo - l -ovreoce küocki ^ t ckie Dockesslrske »v

«eki. Bcrn,  9 . Januar . Die japanischen Er¬
folge im Pazifik sind nicht ohne Rückwirkungen
auf Südafrika geblieben , wo die englandscind-
lichcn Kreise ihrem Unwille » in Demonstratio¬
nen Ausdruck geben.

In Kapstadt explodierten  auf den gro¬
ßen Ansfahrtsstrasten niedrere Dynamit-
bomben.  Besonders groß ist die Zahl der
Dynnmitanschläge in Transvaal . Bei einem
Anschlag geaen eine Eisenbahnlinie , SO Kilo¬
meter von Pretoria , der Verwaltnngshanvt-
staüt Transvaals , entfernt , kamen zwei Afri¬
kaner , die die Ladung anbrnchten . durch deren
frühzeitige Entzündung ums Leben.

Die Behörden suchen den früheren südafri¬
kanischen Bormeister Liebbrandt kür einen Teil
dieser Anschläge verantwortlich zu machen.
Licbbrandt bat sich allem Anschein nach den
bishcriaen Nachstellungen der Polizei ent¬
ziehen können . Ein Bruder des einen bei dem
Anschlag ans die Eisenbnbnnnlagen bei Pre¬
karia umgekommenen Afrikaners namens
Erasmus wurde von der Polizei unter dem
Vorwand des Widerstandes bei der Verhaf¬
tung erschossen.

Nachdem Ministerpräsident SmutS  bereits
mit strengsten Maßnahmen der Regierung

gegen die englandseindlichen Kreise gedroht
hatte , gab jetzt der südafrikanische Innenmini¬
ster Lawrence in einer Rede in Kapstadt be¬
kannt . daß es zu zahlreichen Zwischenfällen
und Attentaten  gekommen sei. Zur Ver¬
stärkung der südafrikanischen Polizei will er
eine H e i m w e h r a u f st e l l e n . die vor allem
gegen die englandseindlichen Kräfte eingesetzt
werden soll . Lawrence stellte außerdem die
baldige Einführung der Todesstrafe für Sabo¬
tageakte in Aussicht.

In einem R' nndsnnkappell suchte General
Smuts neue Rekruten anzuwerben . Die Lage
so erklärte er , mache es notwendig , daß wei¬
tere 20 000 Mann in die südafrikanischen Ar¬
meen cingcglicdcrt werden.

Regierungskrise in Kairo
Nene rnglandseindliche Kundgebungen

Nom . fi. Januar . Der ägyptische Finanz¬
minister Abdel Ahmid Pascha  hat zu¬
sammen mit zwei weiteren Minister » als
Protest  gegen die Einbeziehung Aegyptens
in das Leih - und Pachtsystem der USA . seinen
9t ü ckt r i t t erklärt . Ter Washingtoner Bc-
schlnst, auch Aegypten mit Pacht - nnd Lrih-
material zu bedenken , hat bereits zu neuen
engtandieindlichen Kundgebungen in Kairo
und einem Studentenstrcck geführt.

krieg erneut bewährt . Die Schicksalsge¬mein schast der Tat,  von der ich seiner¬
zeit gelegentlich des Bciuches Eurer Exzellenzm München sprach , ist Wirklichkeit gewordetr.
Schon in den hinter uns liegenden Kämpfen
gegen den Bolschewismus haben ungarische
Verbände gemciusam m .t den deutschen Trup¬
pen so Manchen Sieg erfochten.

So war cS in der Vergangenheit nnd so
wird eS auch in der Znluiift sein . Deutschland

werden die Waisen
nicht niederlcgcn , biödiese furchtbarste

^ » v g ou r o ucis vom O st en be¬
seitigt  ist und den AngW -Amerilanern end¬
gültig die Möglichkeit genommen ist. Kriege
gegen friedliche Völker anzuzetleln . Harre
Kricgsarbcit ist noch zu leisten , aber wir sind
alle überzeugt , dast am Ende dieser Kämpfe der
Sieg  der im Drcicrpcut verbündeten Mächte
stehen wird ."

Ter Nc ' chsanste :nni " -st-' r ch'-chst m .,;
spräche mit einem Hoch aus den Neichsvcr»
Weser des Kc».ng ^ .. o--n
Horthy , und das ungarische Volk.

*
* Die Trinksprüche , die in der ungarischen

Hauptstadt gewcchjc . t wurden , tnüpsen au die
vcwäyrte d c u t j cg - u n g a r i s ckie Ka¬
meradschaft  an . die eines der stabilsten
Elemente der europäischen Politik ist. Getreu
seinen soldatischen Ucöerliesernngcn hat Un¬
garn nach dem Schmachfricdcn von Trianon
den politischen Kampf gegen die Schanddiktate
ausgenommen . Dura » das Erstarken Deutsch¬
lands erstand auch für Ungarn die Möglich¬
keit , die unwürdigen Fesseln zu sprengen . Aus
zwei Jahrzehnten gemeinsamer politischerNotlage ergab sich ein Zusammengehörigkeits¬
gefühl , das in den neuen Grenzziehungen des
Donaulandes bei der Auflösung der Tichccho«
Slowakei , bei der Beseitigung der ungarisch-
rumänischen Spannungen und bei der Neu¬
ordnung des cocmals jugoslawischen Raumes
zum Ausdruck kam.

Ungarn , das seit dem November ldkO Part¬
ner des Dreimächtepaktes ist. trat ein Jahrspäter dem Antitominternpakt bei und hat
inzwischen , im Sommer ISA , Honved -Divi»
sionen zum gemeinsamen Kampf gegen
de n Bolschewismus  eingesetzt . Kaum ein
Land kennt so genau die Schrecken einer Kom¬
munistenherrschaft , wce sie Budapest unter
Bela Kun erlebte . Jin ungarischen Außen¬
ministerium weist man auch , das ; der Kampf
Europas zugleich ein Kaiiips gegen die europa-
feindlichen Mächte ist,- die hinter Moskau
stehen . Englands Kriegserklärung an Ungarndürfte die letzten Zweifel behoben haben.

Das stellt den klaren Hintergrund der
gestern ausgetausthtcn Trinksprüchc dar . Esist » och nicht ein Jahr her . da konnte Reichs»
austenminister von Ribbcntrop bei dem
Staatsbesuch des Außenministers von Bar-
dossy in München sagen : „Ans der Schicksals-
gemcinschast des Leidens ist eine Sch icksals-
ge mein schast der  T a t geworden ." Erfügte hinzu , wie sehr es sür Deutschland eine
Freude ' und Geniiguinng sei. dast der alte
Kampfgenosse aus dem Weltkriege wiederum
das Seine in diesem gewaltigen Ringen bei¬steuere . Kein Znsall ist es . dast sich in allen
Wirren und auch über Schicksalsschläge hin¬
weg dir dcutsch -ungnriiche Kameradschaft be¬
hauptet hat . denn die inneren Lebensgesetze
der ungarischen Nation sind es . die das große
Donautand stets a » die Seite Deutjchiands
stellen.



Oer V^ ekrmaeklskerielil
LluS drin Führcrhauptquartier , 8. Januar.

Das Oberkommaiido der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im mittleren und nördlichen Abschnitt der

O stfront  wiederholte der Feind auch gestern
unter blutigen Verlusten seine Angriffe. An
einzelnen Stellen sind die Kämpfe noch im
Gange. Die Luftwaffe griff Kaianlagen und
^chiffsziele im Laien von Feodosia  erfolg¬
reich an. An den übrigen Frontabschnitten
sehte sie die wirksame Bekämpfung der an-
greifenüen Sowjets fort und bombardierterückwärtige Verbindungen des Feindes.

Bor der schottischen Küste versenktenKampfflugzeuge bei Tage ein Handelsschiff
von 6000 BNT . Ein weiteres Schiff wurde
durch Bombenwurf schwer beschädigt.

In Nordafrika lebhaftes feindliches Artil-lcrieseuer im Raum von Soll  um . An den
übrigen Abschnitten der Front keine wesent¬
liche Kampftätigkeit. Die Luftangriffe auf
britische Flugplätze auf der Insel Malta
wurden mit Erfolg fortgesetzt.

In den frühen Morgenstunden des 7. Ja¬nuar warfen einige britische Flugzeuge wahl¬
los Bomben auf Orte in Westdeutschland und
im norddeutschen Küstengebiet. Schaden ent¬stand nicht.

Empire ohne HanSeksfloite
Sie soll unter USA -Oberbefrhl gestellt werden

brr. Stockholm, 9. Januar . In Washington
soll ein Vertrag unterzeichnet werden, dem-zmolge die englische Handelsflotte mit der
nordainerikanischen zusammengctanund einem
USA .-Oberbefehl unterstellt  wird.
Dieser Schisfahrtsvertrag ist die logische Folgeder unersetzlichen Tonnagevcrluste, die Eng¬land seit dem Herbst 1939 erlitten hat. Denn
der den Briten zur Verfügung stehende
Schiffsraum reicht zur Versorgung der Insel
nicht mehr aus . wie seit langem bekannt ist.
Da die Bereinigten Staaten genötigt sind,
einen Teil ihrer Handelsflotte im Dienste
für England einzusetzen, fordern sie strengere
Kontrolle über die Einteilung des noch ver¬
fügbaren Schiffsraumes. England hat sich
monalelang gegen diesen Plan gesträubt, denn
ein Empire ohne freie Verfügungsgewalt übereine ohnehin schon knapp gewordene Handels¬flotte ist kein Empire mehr. Wenn London
erst in Washington anfragen muh, ob es für
diesen oder jenen Zweck über soundso viel
Tonnage verfügen darf und wenn Washing¬
ton berechtigt ist, unbequeme Tonnage-Ge¬
suche abzulehnen, kann England nicht
einmal die Reste seines Außen¬handels nach Gutdünken lenken.
Das ist es aber gerade, was die USA . wollen,den englischen Außenhandel kontrollieren.
Wenn England die Errichtung einer „alliier¬
ten Handelsflotte" unter dem Oberbefehl
Washingtons annimmt, dann wird Churchillzum Totengräber des Empires.

Roosev lt schont seine plutokraien
Unterstützungenum 50 v. H. gekürzt

Nio de Janeiro , 8. Januar . Präsident
Noosevelt legte dem Kongreß den U SA -
Kriegshanshalt  in Höhe von 59 Mil¬
liarden Dollar vor. Er begründete diese
Summe mit der Notwendigkeit, eine „erdrük-
kende Ucbcrmacht in der Kriegsproduktion zu
erlangen, da es nicht ausreiche, einige Tanksmehr als die Gegner zu erzeugen". Die
Kriegsansgaben. die gegenwärtig um 2 Mil¬
liarden Dollar im Monat schwanken, werden,
seinen Angaben -ufolge, im Jahre 1943 auffünf Milliarden Dollar monatlich steigen.

Angesichts dieser Erhöhung der Kricgsaus-gaben wurden die Voranschläge für die Unter¬
stützung der Landwirtschaft, der Arbeitslosen
und der Jugendlichen um die Hälfte, auf 1,46
Milliarden Dollar, gekürzt.  Die Bnndes-
schnlden der USA. für 1943 werden auf NO
Milliarden Dollar gegenüber 34 Milliardenim Jahre 1940 geschätzt.

Ein britisches Schlachtschiff schwer getrosfen
Der vier !« krtolß ilulieol ober Sturmboote - ^ uZri .k »uk <jeo Holen voo ä4exsv «1iiell
Nom,  8 . Januar . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: In der
Nacht zum 18. Dezember griffen Sturuuampf.
mittel der Kriegsmarine, die in den Hasen
von Alexandrien eingedrungen waren, zwei
vor Anker liegende englische Schlachtschiffe an.
Erst jetzt trifft die Bestätigung ein, daß ein
Schlachtschiff von der Valiant -Klasfe schwer
beschädigt und ins Trockendock übergcführt
wurde, wo es sich zur Zeit noch befindet. Auf
Grund von schwimmenden Schiffsteilen, die
von unseren Einheiten ausgefunden wurden,
konnte man feststellen, daß der englische Kreu¬
zer „Phoebc", der vor Tobruk von italieni¬
schen Torpedoflugzeugen durch drei Torpedos
getroffen wurde jsiehe Wehrmachtsbericht vom
2. Dezember 1841) gesunken ist.

Der heftig blasende Ghibli verhinderte be¬
deutende Operationen in der westlichen CYre-
naika.  Auf die Stellungen von Sollum und
Halfaha übte der Feind weiterhin einen star¬ken Druck aus.

Wegen ungünstiger Witterungsverhältnisse
gecnlge Fuegertätigleit auf beiden Seiten.
Unsere Luftwaffe griff militärische Ziele an,wo Brände verursacht wurden. Die Luftwaffe
des Feindes warf Bomben auf Tripolis , die
nur unbedeutende Schäden verursachten.

Die Luftangriffe der Luftwaffe der Achse
aüs Maua wurden fortgesetzt.

*
* Der kühne Vorstoß italienischer Sturm¬

boote in den Hafen von Aicxandr.en war das
vierte Unternehmen dieser Art , das Italiens
Kriegsmarine im Verlauf dieses Krieges gegenbritgchb Flottenstützpunkte im Mittemiccr
durchfiihrte. Wie erinnerlich, wurden die ita¬
lienischen Suirmboole zum erstenmal am
26. März 1941 vei dem erfolgreichen Angriff
auf die Suda -Bucht von Kreta eingesetzt. Am

26. Juli folgte der Angriff gegen La Valetta
auf Malta , wobei der Ehef der neuen Spe-zialwaffe, der italienische Marinekommanoant

und nm 1!). September tvur-
den cm Hasen von Gibraltar 30 000 BNT.
feindlichen Handelsschiffsraums versenkt.
.Mit dem Angriff auf Alexandrien, bei demcm britisches Schlacht,chisf von 30 660 BNT.

fchwer ve,lhud»gc wuroe, und die itanenl,wenSturmboote in eine britische Mittet-
iiieerfcstung  eiiigedruiigen. die bisher von
ihnen verschont gebtieben war. Es gelangihnen, sich undenwrct VW an den Einga .lg oer
Flotte,ioasis heran?,»Puschen, wovei ,ie die
aus Minenfeldern, Sperrnetzen und Avwehr-
vorrichluugen bestehenden Scherungen im
Schußfeld zahlloser Küstenbafterien zu über¬
winden hatten. Ov sich die Besatzung der
Sturmboote nach ihrer Aktion in Sicherheit
bringen konnte, ist bisher nicht velannt.

Ucber die Sturmbootwaffe ist bisher nur
bc-annt . daß Mit ihr keme Hochseefahrten
unternommen werden türmen. S .e muß
vielmehr durch teichte Uebcrwasser,ai)rzeuge
bis in die uumittelvare Nahe ihres Einsatz-orteS gcvracht werden.

Sieden neueR.t«erkreuz1räger
Für besonders hervorragende Leistungen
änb. Berlin , 8. Januar . Der Führer und

Oocr>le Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
das Nitterueuz an: Gencralleucnanc Sch lie¬
ste r, Kvmmanoeur emer Jnf .-Dw.; General¬
major Mart inek,  Führer euier Inf .-Dw.;
Ooerstleutnant I . G. Bäuerlein,  Ehe , des
Generalstaoes Deuiflpes Airillllorps ; MaforH e r r m a n n, BalaiUonslominaicheur m
c.nein Jnf .-Ncg.; Leutnant Martin,  im
Stab eines Jnf .-Reg.; und Ooergcfreiter
>-- choep,cr , l.i ennin Iiif .-Ncg., sowie an
Leuuiant Meyer,  Flugzeugführer in einem
Ljerstorerge,chwader.

In 28  Tagen 60VKilometer vorgedrungen
mpuaisLtre Kaoctun ^eo aac ». er i»tala .e . Sisut  Aeriolumen

k- izenderiebt cter ^t r̂ . ^ resLv

ms. Gerlin.  8. Jnauar . Im Verlauf ihres
siegreichen Vormar,ujes auf der Maiaienhatü-
injcl haben die Japaner ln L8 Tagen die ge¬
waltige Strecke von 68« .Kilometer kämst,end
zurüugrlcgt. In t>arrr Erwnntnis des Ernstes
der Lage erklärt selbst ein Londoner Militär-
sachverständiger, daß jetzt „eine fürchterliche
Bedrohung der Verbündete» in Ostasien ein-
gctretrn sei und daß die Stärke S .ngapurs
nicht mehr voll ausgenutzt werden könne".

Wenn die Briten dem allerdings immer
megr bedrohten Singapur in letzter Minute
helfen wollen, weroen sie wohl oder üvel ihre
Flottcnverbände un Atlantik und im Mitlel¬
mcer schwächen müsien. Man kannd.e schwerenSorgen Roosevelts und Churchills wohl ver¬
stehen, die schon nach wenigen Wochen Krieg
im Pazifik nicht nur wertvolle Besitzungenund Stützpunkte verloren, sondern darüver
hinaus sür die Verteidigung Indiens , des
NiederländischindichenArchipels und Austra¬
liens alle Machtmittel au,bieten zu müssen,
die sie noch verfügbar haben.

In Singapur  Mrd auf Grund der
gegenwärtigen Kampftage mit weiteren
japanischen Landungen  bei Port
Swcttenham in dem wichtigen Kuala-Lumpur-
Abschuitt und bei Mersing gerechnet. Große
Verbünde japanischer Flugzeuge find bereitsüber diesem Gebiet beobachtet worden. Die
weitgestreckien Sandslächen in der Stütze Mer-
sings, das nur 120 Kilometer von Snlgapur
cnt,crnt ist, können von den Japanern ohne
besondere Vorbereitungen ars Flugplätze be¬
nutzt werden.

Angesichts des unaufhaltsamen Vormarsches
der Japaner im Süden Malaias wurde in
Kuala Lumpur  der Belagerungszustand

verhängt. Von japanischen Stoßtrupps wurde
eine nsthc iill̂ er vezen-stie-t: wichtige
Stadt  ui der Malaiaprovtiiz Seimiger ge¬nommen.  Ov es sich bereits um Kuala
Lumpur handelt, ist nicht velannt.

Nach einer Associated-Prcß -Meldung habensich V.e Brite .i aus e»uen etwa 66 Menen
nördlich von Kuaia Lumpur gelegenen Punlt
zurnctgezogen.

Auf den Philippinen  landeten die Ja¬
paner neue starte Truppeiiveruäiwe. Hc,l>gc
Lu,langrl,,e rlch.etcn stch erneut gegen rrwg»-w.chilgcZ.ele auf der Jniclsestung Corre-
gioor und auf der Batanhalvinsel.
Ter aus Manna gezüchtete USA.-Beschis-
haber Mac Arthur me»üer schonnngsloie>apa-
nislhe Angriffe auf die Nr ^e der amerckani-
schen Streitkräfte auf Luzon.

Truppenparade vor oem Tenno
Hohe Steuern auf übermäßige Kr.egSgcwlNne

Tokio, 8. Januar . Am Donnerstag fand
mif dei.i Ma .ilwergclänoc von Aofogi vei To¬
kio die alljährliche große TruPpenparaoevor dem Te.in» stau. Daran veteiugten sich
unter dem Befehl Nakainuras  30 660 Sol¬
daten, Paiizcrveroände uuo motorisierte Trup¬
pen. Während des Voroe.marscheS, dem nver
106 066 Zuschauer, darunter die ausländischen
Militärattaches , beiwohnten, flogen 566 Flug¬
zeuge in Palabejorliiation vorüber.

Das japanische Kaoinett veschiog eine Er¬
höhung der direkten Steuern  um
ruiio 1,1 Milliarden tz-cn für das Fliiauzlaljr.
Mit , der vom Parlament bereits bewilligtenErhöhung der indirekten Steuern um eine
Milliarde Pen werden die Steuereinnahmen
um über zwei Milliarden vermehrt. Beson¬
ders scharf besteuert werden übermäßige
K'ricgsgewinne.

Deutsche Panzer
vereitern sowjetischen A griff

5 Lamicir. Im mittleren Teil derU' r o n t eriaunten borge,chobene deutscheBeobachter und Sicherungen stärkere Bewe¬
gungen bei den Bolschewisten, die auf An-
griffsvorbereitniigcn schließen ließen. Auf
Grund dieser Beobachtungen, stießen deutsche

? kwaffcn  vor und nahmen
Einbeiteil unter wirksames

Ter ^ oritoß der deutschen Panzer verhinderte
^b..,̂ ^ fuhrung des bolschewistischen An-

An einer anderen Stelle des mittleren
Frontabschnittes war es den Bolschewisten in-I° oe des zahlenmäßig besonders starken Ein¬
satzes ihrer Kräfte gelungen, einen Einbruchui die deutschen Stellungen zu erzwingen. Die
Einbruchssteile war von den Truppen der hier
eingesetzten deutschen  Infanterie¬
division  sofort abgeriegelt worden. Die
Truppen dieser Division traten trotz heftigen
Schneetreibens und tiefer Schneeverwehungen
zum Gegenangriff  gegen die eingedrun-geiicn Sow,cts an. Der Feind mußte untcv
schweren Verlusten an Menschen und Material
das Kaiiipffeld räume». Auch eine Ortschaft,die von den deutschen Truppen zur Vermei¬
dung unnötiger Verluste geräumt gewesenwar, wurde im Gegenstoß wieder genommen.

Im Südteil der Ostfront unternahmen die
Bolschewisten gegen einen in deutscher Hand
befindlichen Brückenkopf  mehrere heftige'
Angriffe, die die Zurnckgewiiinnngdes Bn,k-
kcnkopses zum Ziel batten. Die deutschen Sol¬
daten, die den Brückenkopf besetzt hielten,wehrten  hartnäckig jeden Ansturm.der bol¬
schewistischen Kräfte ab . Der Feind verlor
mindestens 950 Tote und Verwundete.

NiedertändisÄ-Lndien beunruhigt
Militärische Zusammenarbeit mit Australien

Stockholm, 8. Januar . Nach einer United-
Preß -Mcldnng wird ans Batavia berichtet,daß die Neisen des Generalgouvernenrs v a n
Dtook  nach Australien den Zweck haben, eine
engere militärische Zusammenarbeit zu errei¬chen, da man in Nicderländisch-Judien eine
wachsende Unruhe wegen der japanischen An¬griffe empfindet. Van Mook soll mit dem
Premierminister Curtin und anderen führen¬
den Staatsmännern gemeinsame Vcrtcidi-
gungspläne erörtern . Nach einer Meldungaus Canberra hat Premierminister Curtin
erklärt, daß die holländischen Besitzungen indas australische Berteidignngs-
gebi et einbcz ogcn  werden müßten.
Diese Erklärung ist um so bemerkenswerter,
als nach den bisherigen Mitteilungen die Be¬
fehlsgewalt Wavells angeblich bis zur Nord¬
küste Australiens reichen soll. Sie zeigt aber
auch, daß das Vertrauen auf den englischen
Schutz auch in Nicderländifch-Jndien ans dem
Nullpunkt angelangt ist.

in
Der itallcnisLe Verkebrsmlnlster

B c >i t u r i traf gestern aus Einladung des Ne chs-
pvstnl.nisters ,u einem mehrtägigen Besuch ln Ber¬
lin ein.' am Abend fand zu Eüre» des Gastes An
EmvilMg im Hotel Adlon statt.

In Bochum fand gestern das Staatsbegräbnissür den Gcneraldirckior des Bochumcr Vereins,
Webrwirtschaslsführer Dr.-Ing . c. b. Waller Borbcrt
slat.: SicichSwirtschastsm.mstcr Sunk liberbrachie de»lebte» lSrub des Küb.ers.

Die deutsche Kolonie in Finnland , dieetwa 600 Volksgenossen zählt, hat 180« warme ttlel-
LungLllülte für unsere Soldaten an der Ostfront ae-
spenNt.

Die NS . -Frauen schakt ln Holland
stellt gegenwärt.g aus 10»Ü« Kilogramm Wolle
warme Sachen sür unsere Soldaten im Oste» üer.

Der slowakische Staatspräsident
Dr . Tiso  cmvüna das diplomatische Korps zurEn.acacnnabmc der Ncuiaürswünichc: der teutlcheGesandte Lndin rühm.e in seiner Ansprache d e
Tapscrkcit der slowakischen Truppen lm Kamps gegen
den Bolschew.Smn

Vor Moskau gefallen
Vom Oesiea unck Sterke « eine » Dspkere»

Im Osten, am 18. September 1941.
Liebe Eltern!

Gott gebe, daß es nicht nötig ist, daß Ihrdiesen Brief öffnen müßt. Aber ich muß ihn
schreiben, weil jede Stunde mir den Abschiedvon diesem schönen Leben bringen kann. Vis
heute hat mich das Schicksal vor dem Tode
bewahrt, aber ich weiß ja nicht, ob es mir
weiterhin gnädig sein wird.

Wenn Euch die Trauerbotschaft se erreichen
sollte, dann tröste Euch in Eurem Schmerz
die Gewißheit, daß ich bereits seit vielen
Tagen im Schoß der Mutter Erde liege, die
mich werden ließ und mich nun wieder zu sich
tzeruien hat. Ich weiß, daß es ein hartes Opfersür Euch sein wird. Aber bedenkt, daß schon
manche Mutter und mancher Baker in diesem
Kriege ihren Sohn hergebrn mußten und daß
sie trotzdem stärker waren als daS Schicksal.

Sorgt Euch nicht nm mich; ich habe schon
lange meine Abrechnung mit dem Herrgottgemacht in vielen Nachtwachen vor oem
Feinde und in den Stunden Höchster Gefahr.^. Gewiss liebe ich mein junges hoffnungsvollesLeben — und doch ist der Tod für mich nicht
das Schrecklichste. Tenn ich weiß daß eingroßer Teil der Erde, auf der mein Blut
floß, einst deutschen Menschen Raum und
Brot geben wird und daß das Deutschland
der Zukunft herrlich, stark und schön sein wird.

Es sind nur noch weume Stunden vor dem
letzten Angriff aus russischer Erde. Möge
er unS den endgültigen Sieg bringenl Wenn
er errungen ist. dann war mein Opfer nichtumionsr.

Meine letzten Gedanken werden bei Euchsein und besonders bei Dir , liebe Müller.
Es lebe mein heiß geliebtes Deutschland!

Euer Heinz.

Als die Kameraden am 26. November nach
einem Sturmangriff vor Moslau oem gefalle¬
nen Overschützen Heinz Barth  aus Lorch
das Grab in siei-wer Erve bereiteten, sano sich
in seinen Taia-en diejer Abflhiedsorlcs. Es l>lbas Beiennuiiv eines Elnuiiozwanz.glahilgeii,
das uns in seiner schlichten Größe zune,» er¬
greift. Wenn w.r diesen Bries verö,>entllchen.
,o tun w,r es nicht nur , um einen BcrusS-
lanicraden, der uns persönlich lieb und teuer
war, zu euren, sondern vor auem auch, weit
seine Worie Zeugnis geven von dem
Geist , der unsere Soloaten an der
Front beseelt.  Wir wihen, daß die Män¬
ner, die inr-Onen heuen, cinen schweren und
harten Kampf onrcuzuAchten haben, dag ihnen
an Opfer und Enroeurungen nichts erspart
bleibt. Wenn sie trotz alledem ihre Pflicht mft
einer solchen Große der inneren Haltung er¬
füllen, ww sie aus diesem Allschledsorief
spricht, wenn trotz allein Grauen unk» aller
Not, me he eriragen. Las Wißen um ihre Aus¬
gabe in ivnen so klar uno lebend.g ih. dann
ocrpfllchtek uns das za höchster Achtung und
Eurfurcht. Waren es »i sruucrcn Jaurhunder-
ten einzelne führende Geister, die aus einem
todbereften Kampiesinut heraus diese Gesin¬
nung in die Tat umietzren und durch ihr Bei-
sp.cl die Herzen der Nation entzündeten, so
erleben w.r heute immer wieder mit ErgNs-
scnheit, daß dieses kämpferische Bewußtfein,
diese zukun,isklare Haltung Gemeingut des
ganzen Volkes geworoen in. Mögen unsereFeinde die Gcldmacht und die Rüsiungshärke
ganzer Kontinente gegen uns ins Feld führen,immer wieder wird ihr Wahngiaube an die
Kraft der toten Materie zuschanden werden
an dem hcldisch-alübenden Geist, der liniere
Frontlämpfcr und die ganze deutsche Nation
beseelt! In ihm liegt das Geheimnis und dieGewißheit des deutschen Sieges.

Unser Kamerad Heinz Barth hat diese Ge¬
sinnung mit seinen! Blut bezeugt. „In allen
Gefechten", so schrieb sein Leutnant in dem
Brief an die Eltern , „zeichnete er sich durch

vorbildliche Tapferkeit und höchsten Soldaten-mnt ans. Seine stete Einsatzvereitschaft wurde
belohnt durch die schönste Auszeichnung, die
ein Inianicrist erwerben kann, das Infan¬
terie  stu r m a bz  e i che n. Denn nur die
Tapfersten, die dreimal mit der blanken Waffe
ill der Hand in den Feind einbrcchen, erhalten
diese Auszeichnung. Die Verleihung dcS EKIIbeweist erneut seine heldenmütige Pflicht¬
erfüllung. Allzu früh hat eine feindliche Kugel
sein Leben beendet. Wir verloren einen unse¬
rer besten Kameraden."

So wie Heinz Barth sich als Soldat an der
Front bewährte, so erfüllte er auch seine Auf¬
gaben als junger Schriftleiter. Als er im
Frühjahr 1937 von der Schulbank weg in denVerlag der ,.Sch w ä b i sche n Rundschau"
in Gmünd eintrat , um Schriftleiter zu werden,
erkannten wir bald, daß er aus innerem
Drang zur Zeitung gekommen war. In einer
Fülle von Arbeiten bewies er seine ionrna-
listische Begabung. Seine weitere Ausbildung
erfolgte bei dero  che r- u n d N a t i o n a l-
Zeitung"  in Aalen, von wo aus er nach
Kriegsausbruch auf Grund seiner guten Fort¬
schritte in die Z e n t ra l schr i f kl e itu n g
derN  S .-P resse  Württemberg nach Stutt¬
gart berufen wurde. Auch hier lernten wir
ihn als einen außerordentlich befähigten Mit¬
arbeiter schätzen. Später ging sein sehnlichster
Wunsch in Erfüllung : Als Freiwilliger kam
er zur Wehrmacht. . .

Mit der Infanterie ist er dann ins Feld
gerückt.

An einem Soldatengrab
f'klliruzilerlilnerunf- von T k. N. 1! ü li l e r
Es lag am Rain eines Ackers, das Soldaten-

rab. und ein Weg führte daran vorbei. Ich
ih es eines Abends im grauen Nebel. Wirmrcn in die schwarze, ausgebrannte Stadt
ekommcn, es rech noch nach verkohltem Holz
nd seuchtcr Asche, und ich suhr rasch durch

Mein Fahrrad klapperte, während cs über
das lwtpilgePf .asier rollte. Maueriieine lagen
umher, uno zu Velden Seiten grin,en sUluer
die leeren Fcnsterhvhlcn. Oyne Dächer stau¬
ben die Hälffcr, ein>cnn ragte da uno dorr e,n
Schornstein gegen den nieorigen Himmel aus.

Einmal siet ein Schuß in der Ferne, ur "!
ich vliev siciien. Ich >ag.e nach meinem Kara¬biner. Er hing quer über meniem Nnnen.
und seilt Riemen drückte aus der Brust. Vorn-
nvergevengt scnov icg mein Fahrrad Wecker,
Das Wäger quatschte unter meinen S .iest'ln.

Da kam ich an den Weg, und zur Linken
lag oas Solotckcugrao. We>g tauchte oas Kreuzans dem Nebel aus. Gut Siahlveckn war aus
seine Spitze gefliupt. Er scq.mmertc nur nag
entgegen. Da» Kreuz war aus Lein Hwz einer
Birne geschnitten. Aus dem oraunen Erohugel
lagen iriiq verweilte B .imie i.

Ich trat an die hölzerne Einfriedung, laS
im L-chcin nielner Lampe den Namen de» Ge-
sauenen. Er war vor wen.geu Tagen in meErde neiegc worden, uno nun nano ich hier.
Ja , kannte den Soldinen »not, ico wnure »ur:nilier bieicm crooraunen Hügel mg ic.n - cid.
Gluck und Schmerz halten ipn c,»»>al erfüllt,
Hosinnng und Banguis , von e>ncr Mutterwar er geboren woroen uno von eliier Fran
gciiebt. . Nun lag er auf nogeschieociicm
Feld im Neocl unter einem Kreuz vom Hinz
ftiiiger B .rlen und war tor.

Lange stand ich so. Ich hörte das Blut anmenlen Schlafen kiotgen. Kein Laut drang in
m.r hin, und auch die Erde schw.eg. Jm .mr
enger schloß sich der Ncvel um mirp, u»v ich
war ganz allem mit dem Grad.

! An meinem Koppel steckte noch eine Aster-
i Ich halte sie am Morgen , bevor wir m dieStadt kamen, in einem verlogenen Kurten ge¬
pflückt. Nun nahm ich sie und beugte mich k»
dem Hügel hinab. Ich legte die Blume a>>, dw
nage Eroe, und dann wandte ich mich ab, um
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Oie neue Wissenschaft vom Kochen
Lrüoäuog eines reotrnleo v szeoscdaktlil -tieo Institutes

efns einer Zeit des falschen Idealismus
linden die Fragen des Eßens und beionder«
des Kochens noch immer einen gewiiien ab¬
schätzigen Beiklang . als ob sie als rein mate¬
rielle Angelegenheiten gering zu achte » leien
und eine eingehende theoretiiche oder gar
wissenschaftliche Betrachtungsweise nicht ver¬
dienten . Zwar gehört die Erforschung der
Wirkungen  der Ernährung auf den ge¬
sunde » und den kranken Menschen schon lauge
zu den Problemstellungen der Ernährungs¬
wissenschaft und der Medizin : aber die Unter¬
suchungen der Lebensmittel im RoHzu  U an  d
und in den verschiedenen Stadien ihrer Ver¬
arbeitung . ihrer Veränderung durch verschie¬
dene Techniken der Zubereitung , die optimale
Ausnutzung ihrer Nährwerte und der günstig¬
sten Kombination von Rohstoffen und Lebens¬
mitteln zu nahrhaften , wohlschmeckenden und
auch preiswürdigen Gerichten werden nun eru
durch daS neu gegründete Institut für
Kochwissenschait.  Gemeinschaftsluerk des
Oberkommandos des Heeres und der Her-
mann -Esser -Forschunnsgemeiuschast für Frem¬
denverkehr . daS eine lange empfundene Lucke
in der crnährungswirtschaftlichen Betreuung
des deutschen Volkes schlicht , zu einer Wissen¬
schaft zusammengefaßt.

Im Bereich der Truppcnverpflegung und
der Gemeinschaftsverpflegung sind hierüber
schon viele Erfahrungen geiammclt worden,
die nun aber systematisiert und noch grö¬
sseren Kreisen , vor allem auch dem Gaststätten¬
gewerbe und weiterhin den Haushaltungen
zugänglich gemacht werden sollen . .

Das Motiv dieser Arbeit ist. wie leicht er¬
kennbar . im weitesten Sinne politisch , ihre
Zielsetzung ist eine wisse » schaftl >che, die For¬
schungsmethoden teils empirisch , teils theore¬
tisch. Dem entspricht die Arbeitsverteilung und
AbteilungSgliederung des Instituts für
K o ch wiisenschas  t . Es wird ausgegaugen
von vorhandenen Materialien , von Lebens-
mittelrohstoffen und Halbfabrikaten , vom un¬
entbehrlichen Wasser und seinen Einwirkungen
ans das Kochmaterial —. ein sehr wichtiger
Faktor ! —, vom Kochen als technischem und
wäriiiewirtschaftlichem Vorgang.

Im Zusammenhang damit werden die Be¬
standteile der Lebensmittel und ihre Nähr¬
werte . ihre guantitativen oder qualitativen
Veränderungen bei der Vor - und Zuberei¬
tung . ihr Verhalten beim Kochen , ihre gün¬
stigste Garungsart und Kochzcit und viele an¬
dere mehr in laufender Zusammenarbeit zwi¬
schen Küchenfachleuten . Chemikern . Acrzten
sowie Volkswirten systematisch untersucht und
festgestellt . ^

Ein zweiter Arbeitskreis dient der Zusam¬
menstellung möglichst wohlschmeckender , gehalt¬
voller Rezepte auf der Grundlage der oben -,
gcuannten Erkenntnisse . Es ist selbstverständ¬
lich. dass hier einerseits von den Küchenver-
fucheii und andererseits von den Forderungen
der Medizin und der Ernährungslehre ans¬
gegangen und bewusst au ? Verabreichung be-
fiinimter Kalorienmc en  und der not¬
wendigen Vitamine  hingestrebt wird . In
diese Versuche und Ueberlegungcn wird das
ganze Gebiet der zur menschlichen Ernährung
geeigneten Rohstoffe und Hilfsmittel einbe-
zvgcn und ganz besondere Aufmerksamkeit den
aus deutschem Boden stammenden Materia¬
lien und vor allem auch den deutschen
Gew ü rzen  zugewendct.

Selbstverständlich müssen auch diese Bestre¬
bungen sich an die Grundsätze der Ver-
b r a ii ch s l e n k u n g anlehnen , damit der
Verbrauch der riesigen Lebensmittclmeugen.
die in den grossen Sektoren der Truppeu-
veniflegung , in der Gemeinschaftsverpflegung
und nicht zuletzt auch im Gaststättengewerhe
verzehrt werden , das Erzeugungs - und Markt-
glcichgcwicht nicht stören , sondern im Gegeil¬
te ! stützen.

So ist auch die neue Wissenschaft vom
Kochen , die übrigens gleichzcitg durch einen
Lehrauftrag an der Universität Frankfurt am
Main anerkannt wurde , nach allen Seiten hin
wissenschaftlich und politisch verknüpft und
damit in den Mittelpunkt des öffentlichen
Interesses gerückt . Die Partner des Instituts
die drei Wehrmachtteile , die Hermann -Elier-

Forschungsgemeinschaft für Fremdenverkehr,
die ReichSsührung -k. die , ReichSjugcndftih-
rung , der Reichsarbeitsdienst und die Deutsche
Arlieitsfront bieten die Gewähr für ernsthafte
Forschungsarbeit , deren Ergebnisse schnell und
nnmitteloar den weiten von ihnen betreuten
Kreisen zugute kommen werden.

Reden und schweigen
Reden ist wichtig , aber schweigen oft schöner.

— und daS beredte Schweigen sicher das Aller¬
schönste. Vor allem die Frauen sollten das
immer wissen , sollten sich ganz darüber klar
sein , dass sie in Wesen und Art viel über¬
zeugender wirken können , als mit wortreicher
Verschwendung . Wenn man nur dann  riden
würde , so man wirklich etwas Ernsthaftes zu
sagen hat , — wie gut wäre das . es könnte
recht zu Nutz und Freude werden . Doch wann
bat die Frau denn etwas zu sagen . — das ist
noch gar nicht ergründet ! Wenn sie fordert,
wenn sie malmt , wenn sie befiehlt und wenn
sie droht . — wenn sie liebt , wenn sie tröstet
und klagt?

Schon in dieser Reihe echt weiblicher Unter¬
nehmungen ist alles gar nicht vom Wort ab¬
hängig . von diesen doch oft ungenügenden
Symbolen unserer Gefüllte . Vorstellungen
und Gedanken ; abhängig ist auch alles nicht
von der Kraft und Geschwindigkeit der Zunge,
von der Ausdauer des Atemstromes und der
ganzen eigensinnigen Durchsetzung . Nur das
was durch die Worte hindurch¬
klingt.  was auch einmal fein darüber hin-
weakächelt . was warwn kann und ernst dabei
steht bis etwas geschehen ist . — das ist das
Grosze und oft ganz Zauberhafte.

Alles was sich mit dem tiefsten Sein ver¬
bindet . ist niemals laut . Wenn der Alltag
wirklich einmal eine lebendigere Rede fordert
mit grösseren Gebärden und Biwegnngen , so
mnsz das immer bald vorüllergchcn und sich
zurückfinden können . Gewiß , viele Frauen
sprechen gut , eifrig und begabt zu jeder
Stunde . — aber auch lang , sehr lang . Und
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winterlicher Tag am See . Märchenhaft spiegeln sich die verschneitenSäume im stillen Walser (Scherl)

denen möchte man zurusen : schweigt ein wenig,
damit wir nur hören können , was ihr eigent¬
lich sagt . 8 . .V

Oie kleinste Role
Es ist der Stolz so manchen Gartenfreundes,

etwas sein eigen zu nennen , was andere nicht
besitzen . Zu diesen begehrten Seltenheiten ge¬
hört beispielsweise das allerliebste Miniatur-
röschen Rosa Nouletii , das eine Höhe von
ungefähr 20, bis 25 Zentimeter erreicht . Die
winzigen Blättchen der Rosa Nouletii ent¬
wickeln sich zu einer Länge von etwa einem
Zentimeter . Die auf kurzen Stielen sitzenden
Blüten von Nosafarbc werden etwa drei Zen¬
timeter breit.

Lohnfortzahlung an öie werdende Mutter
LoäeutrLwe , runcksLtrliobe kiotsclreickuoZ ckes ReicdsnrbeilsAer ckts

Zum Eislauf . Links : zum kancncu ^ Glackcurock
«°Nns '° vluse . dazu als vorbwd m , n

Trach cn>iuric , - Kcchis: ein TislauMei » aus -chräa
ariertcm Siefs mn h'cnzorarlig lieschinllcnrr vluse

und weißem pikeekragcn - Mi-dell Skihülle (Scherl)

Die Deutsche Arbeitskorrespondenz schreibt:
Paragraph 63 des Handelsgesetzbuchs be¬

stimmt : „Wird der Handlungsgehilfe durch
unverschuldetes Unglück an der Leistung der
Dienste verhindert , so behält er seinen An¬
spruch auf Gehalt und Unterhalt , jedoch nicht
über die Dauer von sechs Wochen hinaus ."
Diese gesetzliche Bestimmung stammt aus dem
Jahre l86l . und man kann sich leicht vorstel-
leii , welche Wandlungen die Auslegung dieser
Vorschrift seitdem dnrcbgemacht hat . Nein nach
dein Wortlaut sollte dem Unternehmer eine
Fortzahlung des Gehalts nur bei einem Un¬
glück, also bei einem besonders schweren , nur
ausnahmsweise auftretenden Ereignis auf¬
erlegt werden.

Das geschah auS dem damaligen allgemei¬
nen Bestreben heraus , den Unternehmer mög¬
lichst wenig zu belasten . Unter Unglück im
Sinne dieser Vorschrift  verstellt die
Rechtsprechung naturgemäß bereits seit länge¬
rer Zelt etwas anderes , denn unsere heutige
rechtliche Anschauung über das Arbeitsver-
hältnis als eines ans Treue und Fürsorae be¬
ruhenden Gemeinschaftsverhältnisses will den
N e ch t s g e d a n k e n verwirklichen , daß dp
Betriebsgeweinschaft für die Betriebsangehö¬
rigen eiiiznsteben hat . wenn sie vorübrrgehrnd
ohne Verschulden ihre Arbeit unterbrechen
müssen.

Von diesen Grundsätzen aus gesellen kann rS
aber keinen Unterschied machen , ob eine Ar¬
beitsbehinderung ans ein Ereignis zurückzn-
sübren ist. das daS Gefolgschastsmitglied ab¬
weichend von dem normalen Verkauf des Le¬
bens erwartet bat und hart trifft , oder ob
diese Arbeitsbehinderung eine Folge der na¬
türlichen Körververanlagung ' ist.

Wenn die bisherige Rechtsprechung bei An¬
wendung der erwähnten Vorschriften in der
Schwangerschaft  insbesondere einer un¬
verheirateten Frau ein verschuldetes Unglück
>ah. so ist diese Annahme heute nicht mehr mit
den Anschauungen über die Pflichten der
Volksgemeinschaft und der einzelnen Volks¬
genossen gegenüber Mutter und Kind verein¬
bar.

Auch bei Beschwerden während der Dauer
der Schwangerschaft gebührt mithin heute auch
der unverheirateten Handlungsgehilsin der
Schutz des 8 63 HGB .. der dann insoweit ge¬
wissermaßen eine Ergänzung des gesetzlich
verankerten Wöchiierinneiischutzcs gibt . Hnnd-
lnngsgehilfinnen (übrigens auch gewerblichen
Angestellten nach 8 l33e der Gewerbeordnung'
ist danach ohne Rücksicht aus die Dauer der
Beschäftigung und ohne Anrechnung der Lei¬
stungen der Krankenkasse der Lohn für sechs
Wochen fortzuzahlen.

Die entgegenstehende frühere Rechtsprechung
des Reichsarbritsgerichts zu dieser Frage , ins¬
besondere auch der ähnlichen Bestimmung des
8 616 BGB ., die eine uneheliche Schwanger¬
schaft teilweise nicht als . schuldlos " ausah , wird
i» dieser neuen Reichsarbeitsgerichtsentichei-
dung ausdrücklich ausgegebeu: „Ein
Gefolgschastsmitglied ist aus Grund seiner
L. reupf1icht gegenüber dem Unternehmer » ichi
gehalten , sein privates Leben den Belangen
des Betriebes unterziiorduen und in jedem
Fall zu prüfen , ob nicht die Möglichkeit einer
fiimtigen Arbeitsbehinderung daraus erwach-
len kann . Nach den heutigen Anschauungen
lrmt es auch nicht mehr zu . daß das Gefolg-
schaftsmitglicd die Folgen seines Verhaltens

in jedem Falle selbst zu tragen hat . Die Grund¬
sätze der Gemeinschaft erfordern vielmehr in
vielen Fällen , daß die Betriebsgemeinschaft für
das Gefolgschastsmitglied eintritt und einen
Teil solcher Folgen übernimmt . Deshalb kann
es auch für die Pflicht der Fortzahlung des
Lohnes nur darauf ankommen , ob das Verhal¬
ten des GesolgtchnttSmitoliedes , das die Ur¬
sache kür die Arbeitsbehinderung ist. zu¬
gleich eine Verletzung der Treu-
vflichk  oeoe " über dem UiFei -nehmer ist in >d
ob das Verhalten so verwerflich und von all¬
gemeiner Anschauung so zu mißbilligen ist.
daß das Gekolgschaftsmitglied ein Einstelleii
der Gemeinschaft , eine Erfüllung der Für¬
sorgepflicht nicht verlangen kann.

Die außereheliche Schwangerschaft eines un¬
verheirateten Mädchens ist nach heutiger An-
schanung nicht so anzusellen , daß eine Weiter¬
zahlung des Gebalts während der Arbeitsbe¬
hinderung inkolge Schwangerschaftsbcschwer-
den mit dem Grundgedanken der Treupslicht
nicht vereinbar wäre . Auch kann eine daraus
folgende zeitweilige Arbeitsunsähwkeit nicht
als leichtfertig herbeigefül -rt bezeichnet wer¬
den . Das gilt vor allem für den vorehelichen
Verkehr zwischen Verlobten ."

Diese Grundsätze spricht das Neichsarbeits-
aericht in der neu veröffentlichten und zum
Abdruck in der Amtlichen Sammlung be¬
stimmten Entscheidung Nr . 78/4t (vom 29. Juli
lös ! ) aus . VV. U.

Liebe Mutter , Senke öaran . . .
. . . daß ausreichender Schlaf die wichtigste

Voraussetzung für eine gesunde körperliche
Entwicklung und gute Schulleistuugen ist.
Ächte streng daraus , daß dein Kind täglich
zur gleichen Stunde zu Bett geht und leinen
ausreichenden Schlaf hat . Ausnahmen , die
leicht zur Regel werden , sollten bei jüngeren
Schulkindern keinesfalls gemacht werden.

. . . daß dein Kind Spielgefährten und Ka¬
meraden braucht . Aber es soll seine Freund¬
schaften selber schließen , sich seine Freunde
selber wählen . Eltern haben zwar die Pflicht,
sich um den Umgang ihres Kindes zu küm - :
meru insofern , als sie cs vor schlechten Ein »!
flüssen schlitzen müssen , darüber hinaus aber
sollen sie ihm in seinen Freundschaften Frei¬
heit lassen.

MI

-7»-

Am Sägebock wir» man warm . Auch im tvnnei
ruht Sie Arbeit auf »em Lande nicht (Scherl)

Mann ist Freizeit wirklich„Llrlaub"?
Unter Urlaub verstehen wir heute Gewäh¬

rung einer bezahlten Freizeit zu dem aus¬
gesprochenen Zweck der Erholung.  Von
einer regelrechten Urlaubsgewährung kann
immer nur dann die Rede sein , wenn tat¬
sächlich diese beiden Momente vorlicgcn , alko
bezahlte Freizeit und Erholung . Beide stehen
vollwertig nebeneinander , die materielle —
geldliche — und die ideelle Seite . Diese arbcits-
politische Erkenntnis zieht sich auch wie ein
roter Faden durch die Rechtsprechung , das
beißt sie weist in Urlaubsstrcitigkciten dem
Arbeitsrichter den Weg.

Ein Beispiel dafür bildet die Entscheidung
des Neichsarbeitsgcrichts (210/40 —29. 4. 4l ).
die feststcllt , daß rin Tarisurlaub  grund¬
sätzlich ungeteilt zu gewähren ist. Das folgt
eben aus dem Erholungszweck , denn jeder
weih ja , daß eine einheitliche und ununter¬
brochene Freizeit viel mehr Erholung ver¬
mittelt . als eine Mehrzahl von auseinander-
gerissenen und entsprechend kürzeren Arbeits¬
pausen.

Nun wird eS sich aber , und zwar gerade
auch in der jetzigen Kriegszcit manchmal nicht
umgehen laßen , daß einzelne Gefolgsleute
oder auch eine ganze Belegschaft an einem
bestimmten Werktage aussetzen müssen , weil
es selbst beim besten Willen aller Beteiligten
einfach nicht anders geht . Die Gründe dafür
können in den Verhältnissen des Betriebes
bedingt sein oder auch in außerbetrieblichen
Verhältnissen liegen , wie Notwendigkeit einer
vorübergehenden Stillegung des ganzen Be¬
triebes oder einzelner Betriebsabteilungen
oder vorübergehender Mangel an bestimmten
Rohstoffen.

Wenn wirklich stichhaltige Gründe in dieser
oder ähnlicher Richtung vorlicgcn . dann hält

auch das Neichsarbeitsgericht die Möglichkeit
für gegeben , daß der Betriebsführer einen
einzelnen Werktag für einen Urlaubstag er¬
klärt . Das kann aber immer grundsätzlich zur
Vermeidung einer Gefährdung des Erholungs¬
zweckes nur in A n s n a h m e s ä l I e u ge¬
schehen . Auch darf ein Unternehmer einen
solchen einzelnen Urlanbstag nicht zur Unzeit
gewähren , womit er seine Fürsorgepflicht ver¬
letzen würde . Die Freizeit muh immer den
Urlnnbscharakter behalten . Das verlangt zum
Beispiel auch , daß die betroffenen Gefolgs¬
leute rechtzeitig vorher wissen , daß sie an dem
bestimmten Tage Urlaub haben und sich dar¬
auf cinrichtcn können . Ein plötzliches „ Feiern-
Müsscn " kann nicht einfach zum Urlaub ge¬
stempelt werden . Das Risiko eines solchen
plötzlichen Fciern -Müssens bleibt immer bei
dem Betriebsführer.

--re/ ».
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LcktträöLsckes Ea - tti
Stuttgarts Lelfiungvbericht für 1941

Dr . Strölin vor dc» Ratshrrren
Otnltgart . In der ersten Ratsherrensitznng

de» neuen JahrcS erstattete Oberbürgermeister
Dr . St rot in den Verwaltungsbcricht für
da - Jahr 1941. Die Aufgaben des Ernäh-
rnngsamtS und des Wirtschastsamts erfuhren
eine Erweiterung und Intensivierung . Die
Stadtverwaltung sieht cs a !S eine beiondcre
Lervflichtuiig an , sich der Kriegsversehrten
und de» Hinterbliebenen der Gefallenen an-
rutiehmen . Das System des Familien¬
unterhalts  ist erheblich ausgebaut wor¬
den . TaS frühere Homöopathische Krankenhaus
in der Marienstraßc wurde mit 80 Betten als
Hilsskrankenhaus für innerlich Kranke einge¬
richtet ; seine Eröffnung steht unmittelbar be¬
vor . Die städtische Hanshaltwirtschast würbe
naturgemäß durch die Kricgsersordernisse be¬
herrscht . Das Bruttovermögen der Stadt ist
aus 3l . März IvtO mit 414 Millionen Mark
ausgewicsen . Dem stehen 57.8 Millionen Mark
äußere Schulden gegenüber . Auf dem Gebiet
der Kultnrpklege  wurde die Arbeit eben¬
falls stark durch die Kriegsvcrhältnisse beein¬
flusst . Zum Kapitel Schulwesen wird erwähnt,
dass das Schuljahr I91i '42 2LOO Schulansängcr
uichr nufwies als das Jahr zuvor , was einen
Zugang von 40 bis ko Schiuklassen bedeutet.
Die Benützung der Volksbüchereien , in denen
75 000 Bünde zur Verfügung stehen , steigerte
sich weiter . Die Zahl der Großkonzerte steigerte
sich uni 20 v. H . Tie Errichtung eines In¬
stituts für Rasse und Biologie in Stuttgart ist
sichergestcllt . Im W o h l f a li r ts we I*e n galt
die Arbeit in verstärktem Mas ;e der Jugend-
betreiinng . Das Gesundheitsamt  hat
seine Arbeit ganz besonders ans die Betreuung
von Mutter und Kind abgesiellt . In enger Zu¬
sammenarbeit mit der ASB . wird die Nachitis-
bcknmpsnng erfolgreich dnrchgeführt . Die Ge¬
burtenzahlen hielten sich viel besser als im
Weltkrieg . Ae ! den Eheschliesiungen wirkte sich
die zu Kricgsbeginn erfolgte Borweanahme
in einem geringen Rückgang ans . Die Sterbc-
fiille stiegen von 431«! auf 4500 an . Auch bei
Berücksichtigung der KriegSvcrlmte ergibt sich
ein beträchtlicher Geburtenüberschuss

Theater für Verwundete
Ansprache von General brr Infanterie Oßwald

Stuttgart . Der Befehlshaber im Wehr¬
kreis V und im Elsasi . General der Infan¬
terie Oßwald.  hatte Verwundete aus sämt¬
lichen Lazaretten seines Befehlsbereichs zu
einer Sondervorstellung des Singspiels „Bril¬
lanten aus Wien " in das Kleine Haus der
Württ . Staatstheater eingeladen . Zu Beginn
der Aufführung hielt der Befehlshaber eine
Ansprache , in der er ans d ' e Notwendigkeit
hinwies den Verwundeten durch geistige
und seelische Fürsorge  den erforder¬
lichen inneren Austrieb zu verschaffen . Ter
Wille des Kranken und Verwundeten , bald
wieder ein voll verwelTLungsfähiaer Soldat
zu sein , sei für den Heilnngsprozcs ; wesentlich
mitoestimmcnd . Der Befehlshaber , der auch
den nicht anwesenden verwundeten und kran¬
ken Kameraden seine herzlichsten Grüße und
Wünsche übermittelte , hob bei dieser Gelegen¬
heit erneut hervor , das; die an . der Ost¬
front verwundeten Soldaten das denkbar
Schwer st e dnrchaemacht haben . Neben un¬
erhörte » Marschleistungen stand ihr Einsatz
aeaen einen Feind , denen Brutalität und

Grausamkeit einzig dastehen . Zweck der Lyea-
tervorstellung soll deshalb nicht zuletzt sein,
in den verwundeten und kranken Kameraden
wieder den Sinn für die heiteren Seiten des
Lebens zu wecken. Zum Schluß erklärte Gene¬
ral Oßwald . daß jeder Einzelne in dem schwe¬
ren Kampf um Leben und Freiheit unseres
Volkes gebraucht werde . Die Front rufe , und
wer eS könne , müsse dem Stuf nach neuem
Einsatz und Kampf bis zur völligen Nieder-
ringung unserer Feinde Folge leisten . Das
Singspiel selbst löste den Jubel des vollbesetz¬
ten Hauses aus . Die Schauspieler , von der
guten Laune ihrer Gäste angesteüt , gaben ihr
Bestes und wetteiferten darin , den Verwun¬
deten einige vergnügliche Stunden zu be¬
reiten.

Brief eines Frontsoldaten
n«ks. Balingen . Gin im Kreis Balingen ein-

gcgangener Feldpostbrief beweist die Freude
der Front über die Spendenbereitschast der
Heimat bei der Wollkammlung . Es heißt dar¬

in : „Mit Begeisterung hören wir , daß Ihr
i» der Heimat für uns warme Wintersachen
opfert . Das tut not . Wir haben es hier bit¬
te  r k a l t . 30 Grad minus und mehr . . . Wir
tun unsere Pflicht nnd sind gewiß , daß wir
siegen ." Wenn die Front der Heimat dankt,
wieviel mehr  hat dann die Heimat der Front
zu danken!

Ehering nach 4S Jahren gefunden
Oüerkochrn , Kreis Aalen . Im September

1695 brach hier ein Brand aus , durch den das
Gasthaus zum „Ochsen " und mehrere benach¬
barte Gebäude in Schutt und Asche gelegt
wurden . Unter den geschädigten Familien war
das Ehepaar Ncuhäuscr,  dessen gesamte
Wohnungseinrichtung ein Raub dex Flammen
wurde . Zu allem Unglück gingen auch die Ehe¬
ringe verloren und konnten nicht wieder ge¬
funden werden . 18 Jahre später wurde der
Ring des Mannes auf einem Acker, wohin der
Braiidschutt geführt worden war , beim
Fruchtmähen gesunden . Nun wurde dort auch
der zweite Ring gefunden . 46 Jahre ruhte er
in den Ackerschollen verborgen , bis er jetzt
ohne die geringste Spur einer Beschädigung
wieder ans Tageslicht kam.

diaedriedtei » aus aller Melt
Bismarcks Pelzmantel für dle Nlollsammlnng

An der Ortsgruppe Aumühle (Schles¬
wig -Holstein ) wurde der Pelzmantel des Alt¬
reichskanzlers Otto von BiSmarck von Ange-
börigen seiner Familie für die Wintersnchen-
sainmlung abgegeben.

2ln einer Pille erstickt
Dem sechsjährigen Söhnchen eines inLahr

(Baden ) wohnhaiten Kaufmannes geriet eine
Pille so unglücklich in den Schlund , daß der
Kleine daran erstickte.

Opfertod einer Mutter
In Thann he im  bei Ilmberg (Bayern)

entstand in einem Bauernhof ein Ziinnier-
brand . Die Elter », die ihre Kinder in dem
Zimmer gefährdet glaubten , liefen mitten
durch daS Feuer , um die Kinder zu retten,
und wurde » dabei von den Flammen erfaßt.
Den schweren Brandwunden , die sie erlitten,
ist die Frau erlegen , während der Mann
lebensgefährlich dcirniederliegt.

Schinderhannes ' knotenstock Museumsstück
Der Schinderhannes , jener Rcinbcrhauvt-

mann , der am Ausgang des l8 . Jahrhunderts
den Mittelrhein unsicher machte und schließ¬
lich mit zwanzig seiner Spießgesellen in Mainz
hingerichtet wurde , war ein trinkfester Bru¬
der . Bei einem Trinkgelage in einer Kneipe
in I d a r - O b e rst e i n mußte Schinderhan¬
nes Hals über Kopf vor der Polizei Reißaus
nehmen und dabei ließ er seinen wuchtige»
Knotenstock stehen . Dieser Stock , bisher im
Fnmilienbesitz , ist jetzt dem Heimatmuseum der
Edeisteinstadt Idar - Oberstem überwiesen
worden.

Feldpost nach 25 Jahren angekommen
Im Juni l9l6 schickte Vater Mertgen aus

dem Westerwa >dort Linken dach  seinem
Söhnchen ein Photo . Es zeigte den Landser
Mertgen im Garten eines russischen Hauses.
Diesen Bildgruß hat der Junge nie zn sehen
bekonimen . Er starb inzwischen als 26,ähriger.
Jetzt erst hat der Ortsbiirgermeister Vater
Mertgen die eigene Feldpost von damals über¬

bracht . Die Karte ist von unseren Soldaten
ans Tageslicht befördert und auf den Weg
znm Westerwald gebracht worden.

Zollhäuser werden Erholungsheime
Die Stadt Eger  bat im ehemaligen Grenz¬

gebiet drei überflüssig gewordene Zollhäuser,
die wunderschön gelegen sind , erworben und
wird sie zu Erholungsheimen für Lungen¬
leidende umgestalten.

Mit Banknoten elngehelzt
Ein Angestellter in Budweis (Protek¬

torat ) hatte ain Silbestertaa sein Gehalt und

die WeihnachtszavUing bekommen und war
mit seinen Freunden ins Gasthaus gegangen,
wo er in anregender Gesellschaft em Glas nach
dem anderen trank . Als er am nächsten Mor¬
gen Feuer machen wollte , benützte er dazu
Zeitunqspavier . das am Boden lag . ohne nch
zu entsinnen , daß dies 600 Kronen enthielt . Er
zündete das Papier an . und erst als die Bank¬
noten inFlaminen aiisgegangcii waren , merkte
er , was er angerichtet hatte.

Tragischer Tod eines Siünglsngs
Auf tragische Weise kam in Mailand  ein

einjähriges Kind nms Leben . ES lag in seiner
Wiege und schlier. Als die Mutter daS Zim¬
mer betrat , sah sie, wie eine große Kaye von
der Wiege hernutersprcmg und sortlies . Als sie
näber trat , bemerkte sie zu ihrem Entsetzen,
daß das Kind leblos dnlaci . Die Katze batte es

sich unmittelbar am Kopf des Kindes becmen^
gemacht , nnd dieses war unter der Last desLiercs er,tickt . '

Anwetterkatastrophe kn Nko de Janeiro
Die Hauptstadt Brasiliens  wurde von

^ " chEr hxjmgesncht . das die Stadt
vollständig überschwemmte . Wolkenbrnche ver»

E ' nst ' .rz zahlreicher Hans 'er die
Memchcn unter sich begruben . Erd»

rut,che legten den Verkehr lahm . ^

MLrtsckakt LLLr alle

Elektrizität statt Treibstoff
ReichsbeihUsen für die Landwirtschaft

Das Reich gewährt Beihilfen kür di-
wcrtschast , die die Umstellung von Treibstokk
auf Elektrizität bei Motoren weitgehend för!
^Vz .? s,̂ , ^ ^^ llEbeginn wurden rund lOOOOO
Elektromotoren neu be,chafft und 15 000 Die-
sei- und Benzinmotoren umgestellt . Diese Ent¬
wicklung soll letzt so beschleunigt werden , daß
schon in, nächsten Herbst eine fühlbare Ent-
lastuiig oe» Z.reibstolfkontingents borliegt . Die
Re,chvbelhil,en werden in Form von Kredite » ,
oder verlorenen Zuichussen bis zu 50 v. H . der
gciamccn Umsteliungskostcn gegeben ; sie sind

dw zuständige Kreis - bzw . Landesbauern»
denn AN beantragen.

§ -tttergekreide nur gegen Mgabebeschelnsgung
Es hat sich gezeigt , daß hinsichtlich der Be¬

stimmungen über die Bewirtschaftung von
^uttcrgetrecde noch hier und da Unklarheit
berr,cht . Die Erzeuger  wissen zwar , daß
sic bestimmte Mengen Futtcrgetreide nur an .'
ziigclasicne Betr .eoe gegen Ablieferungsbe¬
scheinigung verlaufe » und liefern dürfen
glanbeu -wer häufig , die „ ach Erfüllung des
Abl >e,crmigs,olls, , verbleienden Menge » an
Fnttcrgccrcidc stunden zu ihrer freien Ver - .
sugnng . Auch diese Mengen dürfen aber nach
Decmng des ans die Kriegserfordernisse ab-
gestellten Eigenbedarfs nur an Empfänger
rincs Deputats oder Lcibgedingcs in zuge»
la „ e»eii Mengen ohne «Aliliefernnpsbestäli-
gnng abgegeben werden . Verboten und straf-
bar  ist dagegen die unmittelbare Be¬
lieferung eines Tierhalters  oder
sonstigen Verbrauchers , wenn nicht der Ge-
treidewirtschaftsberband die Abgabe geneü-
migt hat. »

Die Deutsche Reichsbahn hat , wie in einem
soeben herausgegebeuen vorläufigen Jahres-
rückblick festgestellt wird , die überaus harte
Bewahrringsprobe des Jahres 1911 bestanden.
Die EiLinahmen  belaufen sich voraussicht¬
lich auf rund 9 Milliarden gegenüber rund
7,6 Milliarden Mark im Vorjahr . Infolge
des vergrößerten Geschäftsumfanacs und der
gesteigerten Betriebsleistungen haben sich auch
die Aufwendungen gegenüber 1940 wiederum
erhöht.

Die Mener Frühjahrsmesse 1942, die vom
8. bis 15. März stnttfindct , wird mit dem Leit¬
thema „Fett ans eigener Scholle"
wieder im Zeichen der Landwirtschaft stehen.

FFerck «? rc ir et re »»
von 17 .46 Uhr bis 9.15 Uhr

1̂ -48»- rzr Omlril . 0 »'tzLl„iI«' ,l,tnzr 11» x "
npf.  13 . V4-rI«2!<r,' ili-r unü
lttiU'i' l'V11. Vi>S« li 'nlv?.
Omt -11. Oruvk : Ot-lxi-jiliirri' f 'm-itt' Hin luiru «k.-rvi ( rilv.

2. 2l. ü xllllik.

Altburg , 8 . Januar 1942

Wir erhielten am Weihiicichtsmorge » die
unfaßbare schmerzliche Nachricht , sah «msec
lieber ireubejorgler Sohn , Bruder , Schwager,
mein herzensguter Bräutigam

Christian Keck
Oberschütze in einem 3ns . - Regiment

im Aller von 32 Jahren am 10 . Dezember bei*
einem Wcildqelecht im Nauni von Tickwin
In treuer Pflichterfüllung stir Führer , Volk
unv Vaterland sein Leben opferte.

In tiesem Leid:
Die Ellern : Christian Keck mit Frau Mari«
aeb . Erhardt / Die Schwestern : Anna Keck
/ Drida Phieler qeb. Keck mit Galten Hel-
mut . Funkmaai bei der » riegrmcirine / Marie
Keck / Pflegekind cöiegdert / Die Braut:
Margaret « Sreule , Schwester in einrm
Rej .-Kriegslaz . im Osten , mit Angehörigen

Trauergatiesdienll Sonntag , den N . Ja¬
nuar , nachmittag » 2 Uhr.

Bad Liebenzell , 8. Januar 1942

Danksagung

Für die überaus zahlreichen Beweise
herzlicher und auirichtlger Teilnahme , die
uns anläßlich des He dentodes meines unver¬
geßlichen Manne », unseres lieben Sohnes
und Schwiegersohnes Obergesr . Friedrich
Walz von allen Seilen in jo reichem Maße
»nlgegengebcocht wurde , sagen wir herzlichen
Dank . Besonder , danken wir dein Herrn
Sladlpjarrer , denr Kircheiichor Liebenzell und
dem Turnverein tliitkthnugslelt sowie allen,
die dem in einem Hermailcrzacett Perslorbe-
nc» die leßle Ehr« erwiesen haben.

Die Gattin : Emma Walz mit Kind;
Die Eltern und Schwirgrrrltrrn.

Simmozheim , 7. Januar 1942

Danksagung

Für die vielseitige , in uiiserein großen
Leid so wohltuende herzliche Äiilcilnahme,
die wir anläßlich des Heldentodes unjcrr«
so sehr gcliebleir , einzigen , unvergeßlichen
Sohnes Karl Drollinger erfahren dursten,
sagen wir aus diesem Wege unseren herzliche»
Dank . Besonders danken wir den Schul¬

kameraden jiir die K >anz !pende . sowie seinem
treuen Freund Adolf Echwamnile . z. Zt . im
Felde , für die schöne , unserem Sohn gewid¬
mete Dichtung.

Adolf Drollinger mit Frau
und Schwester Gerda.

Ealm . 8. Januar 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hlnscheiden unserer lieben
Schwiegertochter Lina Waidelich geb.
Peiildl , tn München , sprechen wir auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank aus.

Familie Waidelich . Uhlandstraße 10.

veulien Zlr »»

-Ir

Lrlttchrikttn-
r »m« I«ng llir

untere

verwunciett«

Ein Paar schöne znka 25Zentner
schwere

Zugstiere
setzt dem Berkaus au»
Friedrich Beutler , Schönbronn

Ein ällercs , gängiges

iturch<>»» vifst,

strelrttelle
e - i« .

S »d»d»l»tt. «r

Pferd
verkauft

-ammann bei Frey
Oberkokwangen

HanirLvrs
Im kitzeemaö, Sicht, klieum«,
h/lagrn-, Oacmliatarsh, rocvle
^>5terlenvecl<«»!ung, Lsucei
keennen , Lallen - u. stlleren-
»telne rlncl welchen rchlechtee
häagenpklxge. t/lt

Lai ci»gvs 4ivus
^I « » srmann

bereitet man »lcb ein l-lell-
rva» er, ciar übermäklqe läarn-
»äure auirckvvemmt, cla«8Iut u,
eile 5alte reinlzt u. clen käagen
richtig püegt . Ole v/ohltuencke
tzlOelmngl;t balck lertgeitellt,

6la «:1 .L5KH4 in-̂ poth .u.l)rog.

Halbtagsstelle
aus einem Büro

sucht Fräulein mit Kenntnissen in
KurzschristundMasästnenichreiben.
Angebote unter S . Z . 6 an vie Ge-
ichüstssielle der „ Schwarzwalo-
Wacht " .

Evlilig . Gsilksdiensie
I . Sonntag n . d. Erscheiiiungsfesl
II . Januar

Im Vereinshaus
8 30 Uhr Christenlehre Söhne.
9 30 Uhr Hauplgolterdicnst.

10 .43 Uhr Kinderkirchc.

Mittwoch , 14 . Januar
8 .30 Uhr früh Kricgsbetsturide.

Berein »haus.
Abends 8 Uhr Helferinnenabend

(Frau Prof . Weizsäcker -Stuttgart ).

Donnerstag , IS . 3anuar
8 Uhr Bidelilunde (Konf .buch ).

Eine gewöhnte

Kalbin
37 Wochen trächtig , verkauft

Ulrich Rentschlrr . Altburg
Altg . 161

Eine

Schlachtkuh

Das mit clem

.tNussolini - polcst'

susgerelcbnets stj'mverk
vom rukmcelclien ttelclen-

kompt äes ^ lkor -u vonlkole-
cto >m spanischen tleläen-
lcnmpt xegen clen Lolscke-
wismus.

»
»
»

j.

Lin hilniveclc , öss selten
»ut öss tielste erscliüttert

unc! dexeisteit.

Neue Wochenschau

Rodelschlitten
3 — 4-Sitzer zu kaufen gesucht.

Don wem , sagt die Geschajlsslelle
der „Schwarzwald -Wactst " .

oerkaust
GottUeb Bolz . Hirsau

ll -'ercke ^ /itg/ieck
ckes Keicüs/ll/krc/iutrhunr/es/

Vorstellungen:

kreltsx , 8»mstax , Sonntags«
l » .Z0 vkr , Sonnlsx 14 Udr
uncl 17 vkr . »

jugendliche rugelsssen t

Oskükl ln sv6sn ^ cwrkolll 01»
^loursfou rckätr» di«»«

»ckoa reit
viel»» ^ 1»
gut tick klOf ia Ooranfv ! Iicillva»

—, n6 Ist«»i« kl»s Itüaa«n 1»^«5r«>»

Ein

EWeWAin
2 Zentner schwer, verkauft.

Wer . sagt die Geschästbstclle dt»
.Schwarzwaid -Wacht ".

1a,/tacäutz «X »ock
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